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Zur Frage eines Traßzusatzes bei Beton") 

Von Justus Bonzel, Düsseldorf 

Ubersicht 

Für die Verwendung des Trasses im Beton gibt es verschiedene Mög­
lichkeiten. Als allgemeingültig darf gellen, was in Richtlinien und amt­
lichen Bestimmungen festgelegt ist. Danach darf Traß als B,?standteJI 

des BindemiIJels und als Zusalzsloff zu Beton verwendel werden. Die 
neuere En/wicklung führt darüber hinaus zur Frage, in welchem Maße 

kann Traß bei Zugabe auf der Baustelle auf den Bindemittelgehalt 

angerechnet w erden und wie verhält sich ein TloBzusatz bei Beton aus 
verschiedenen Zernen/en . 

1. Allgemeines 

Unter Traß versteht man fein gemahlenen, vu lkanischen Tuffs te in, 
:ler nach Zugabe von Kalkhydrat oder Portlandzement an der 
Luft und unter Wasser erhärtet. Trasse aus versch iedenen Gegen· 
den sind in der Regel auch chemisch verschieden zusammenge· 
setzt, was sich auf ihre Eigenschaften auswirken kann. Rheini­
scher Traß enthält etwa 10 bis 15 Gew.-Ojo Tonerde und 30 bis 
35 Gew.-Ojo in verdünnter Salzsäure lösl iche Kieselsäure, von 
der man annimmt, daß sie sich im laufe der Zeit mit Kalkhydrat 
zu schwerlöslichen Kalksilikaten umsetzt [1]. Als Maß für den 
Grad der hydraulischen Wirksamkeit wird auch die Höhe des 
Glühverlustes angesehen. Die Reinwichte (spezifisches Gewicht) 
des Trasses liegt etwa zwischen 2,3 und 2,5 g/cm3, sein Litergewicht 
bei einfacher Schüttung etwa zwischen 0,7 und 1,0 g/cm3• Traß­
vorschriften gibl es seit etwa 1910. Die Eigenschaften und die 
Prüfung des rheinischen Trasses sind genormt in DIN 51043 und 
51044. Danach soll Traß u. a. mindestens 7 % Hydratwasser (che­
misch gebundenes Wasser) enthalten. Sein Rücks tand auf dem 
Prüfsieb 0,2 DIN 4188 darf 20 Gew.-% nicht überschreiten. Tat. 
sächl ich ist Traß heute viel fe iner gemahlen, was bautechn isch 
sicher ein Vorteil, aber auch nötig ist. Im allgemeinen beträgt 
se in Rückstand auf dem Prüfsieb 0,09 DIN 4188 nur etwa 8 bis 
10% und auf dem Prüfsieb 0,06 DIN 1171 etwa 25%. 

Der bayer ische Traß aus der Gegend von Nördlingen enthält 
etwa 5 bis 10 Gew.-% Tonerde und etwa 20 bis 25 Gew.-% in 
verdünnter Salzsäure lösl iche Kieselsäure [1]. Er entspricht nich t 
den chemischen Anfo rderungen von DIN 51043. Seine Wirksam­
keit w ird nach dem Verhalten des damit hergestellten T raß­
zementes beurteilt . 

• ) Kurzbericht auf der 12. Sitzung des BeJonlechnischen Ausschusses des Vere in$ 
Deutscher Zemenlwerke in Baden·Baden am 1. 6. 1960. 



Die große spez if ische Oberf läche des fei n gemahlenen Trosses, 
se in Wasserholtevermögen (1) und die sei nem kleineren spezi­
fischen Gewicht entsprechende größere Stoffmenge verringern 
dos Wasserabsondern und verbessern den Zusammenha lt und 
d ie Verarbeitbarkeit des Frischbelans mit mäßigem Mehlkorn­
an teil [2, 3J. Noch bisherigen Erfah rungen [4, 5J zeichne t sich 
auch der erhärtete Beton mit Traßzusatz du rch gu te Eigenschaf­
ten aus, wenn der W /Z-Wert des Frischbetons durch den Traßzu­
sa tz nicht erhöht wird und der Beton möglichst lange feucht 
b leibt. Die Frostbeständigkeit des erhärtet en Betons kann noch 
Untersuchungen von ezernin [6J und Schu lze [7] bei Erhöhung 
des Fe inststoffgeho ltes ungüns tig beeinf lußt werden. 

2. Traßzement 

Unter Traßzement, der seil e twa 1930 in DIN 1167 genormt ist, 
versieht mon e in Gemisch aus 30 bzw. 40 Gew.·% normenge­
mößem Troß und 70 bzw. 60 Gew.-% Portlandzemenlklinker 
noch olN 1164, die im Fabrikbetrieb miteinander fe in vermah len 
werden. Oie Boubehörden haben damals die Entwicklung eines 
Traßzementes gefordert, um alle Zufälligkeiten bei der noch 
nicht sicheren Troßzugabe auf der Baustelle auszuschalten. In ­
zwischen g ibt es Puzzolanzemente in fast allen Kulturstaaten . -
T raßzernent muß - abgesehen von der Mah lfeinheit - d ie g le i­
chen Anforderungen erfüllen wie die Normenzemente nach olN 
1164. Sein Rü cks tond dorf ouf dem Prüfs ieb 0,2 DIN 4188 höch­
s tens 0,5 Gew.-% und auf dem Prüfsieb 0,09 DIN 4188 höchstens 
8 Gew.-% betragen. Letzterer li egt abe r in der Regel bei etwa 
3 b is 5 Gew.·%. 

Außer dem Traßzemenl nach DIN 1167 ist der Suevit-Traß-Ze­
ment aus 30 Gew.-Ofo bayerischem Traß und 70 Gew.-% Portio nd­
zementklinker amtlich zugelassen. Abgesehen von der Mah lfein­
heil muß er die gle ichen Anforderungen erfüllen wie ein Zement 
Z 275 nach DIN 1164. Sein Rückstand auf de m Prüfsieb 0,09 
DIN 4188 darf 6 Gew.-% nich t überschreiten. Die Erhörtungs­
fähigkeit des Trasses is t durch Bestimmen der hydrau lischen 
Kennzahl nachzuweisen. 

Traßzemente werden vorzugswei se zu massigen Bauwerken, be. 
sonders des Wasserbaues, verwendet, da es do rt neben e iner 
gu len Verarbe itbarke it des Frischbetons in erster l in ie darauf 
ankommt, daß der Beton auch bei nicht so ho her Festigkei t 
dicht is t und se ine Hydratat ionswärme langsam entwickelt. 

3_ Sonstige Bindemittel mit Traßzusatz 

Aus den gle ichen Gründen hat man schon früher verschieden t­
lich im Wosser- und Tiefbau Gemische aus Port landzement, Kalk 
und Traß verwendet. Ein fabrikmäßig hergestelltes Dreistoffbin· 
demittel bestand z. B. aus 30 Gew.-o/o Portlandzement, 20 Gew._o/o 
Kolk und 50 Gew.-% Troß. 102 



Vor einigen Jahren hat mon an diese Entwicklung wieder ange­
knüpft und ein Gemisch aus Portlandzementklinker, Hochofen­
schlacke und Troß herausgebracht, welches wie Traßzement ver­
wendet werden darf. Da Hochofenschlacke und Traß den durch 
Hydrolyse abgespaltenen Kalk des Portlandzementes benötigen, 
muß fü r den Ablauf eines Erhärtungsvorganges, on dem 
Schlacke und Traß beteiligt sein sollen, ein Mindestgehalt an 
Klinker vorhanden sein. Das Mischu ngsve rhä ltnis der drei Kom­
ponenten muß daher sorgfältig abgestimmt werden. 

Nach den derzeitigen Festlegungen der DIN 1047 dürfen für un­
bewehrten Beton bis einschließlich der Güte B 160 (außer bei 
Brückenüberbaulen und anderen hochbeanspruchten Brückentei­
len) Mischbinder nach DIN 4207 als Bindemittel verwende t wer­
den. Da als Bestandteil des Mischbinders in DIN 4207 hydrau­
lische Stoffe genannt werden, die alle in oder noch Zugabe von 
Anregern erhärten, kann auch hier Traß verwendet werden . 

4. Traß als Zusatzstoff im Beton 

Neben dem fabrikmäßigen Zumahlen von Troß beim Herste llen 
der Bindemit tel kann Troß auch als Zusatzstoff dem Beton auf 
der Baustelle zugegeben werden. Dies geschieht oft bei Bauten 
des Wasserbaues und dann, wenn die Gesamlmischung zu we· 
nig Mehlkorn (Zement und Feinstsand bis 0,2 mm) enthält. 

Nach der Vorbemerkung in DIN 1047 ist bei unbewehrtem Be­
ton seit knapp zwei Jahrzehnten eine teilweise Anrechnung des 
auf der Baustelle zugegebenen Trasses auf den Bindemittelge­
halt des Betons möglich. Nochdem nun die neueren Baumaschi­
nen eine gleichmäßigere Zugabe und Vermischung auf der Bau· 
ste lle gestatten, besteht sei t 1957 darüber hinaus eine Zulas­
sung [8], wonach der auf der Ba ustelle zugegebene Traß bis 
zu höchstens 20 Gew.·o/o des Bindemittelanteils unter nachste­
henden Bedingungen auf den Gehalt an Portlandzement ange­
rechne t werden darf: 

Der Troß muß so fein gemahlen sein, daß sein Rückstand auf 
dem Prüfsieb 0,09 DIN 4188 höchstens 20 °/0 beträgt. Der Gesamt. 
bindemittelgehalt (Zement und Traß) darf 300 kg/ m3 nicht unter· 
schreiten. Die Baustelleneinrichtung muß eine gleichbleibende 
Zugabe des Trasses und seine gleichmäßige und innige Vermi­
schung mit dem Zement gewährleisten. Ein solcher Belon darf 
nur bei massigen Bauteilen (bewehrt und unbewehrt) verwendet 
werden, d ie zum Schutz gegen Austrocknen länger feucht gehal. 
ten werden/ nicht jedoch bei feingliedrigen Bauteilen, z. B. des 
Brückenbaues, und überhaupt nich t im Hochbau . Auch bei Unter­
wasser beton ist d iese Anrechnung zulässig, doch muß hier der 
Gesamtbindemittelgehalt mindestens 350 kglm' (vgl. DIN 1047) 
betragen. 
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5. Traßzusatz zu Beton aus Hochofenzement 

Versch ieden tl ich wird auch für Wasserbau t en, die unter Verwen­
du ng von Hochofenzemen t hergestellt werden, ein Traßzusatz 
vorgeschrieben. Dadurch kö nnen un te r bestimm ten Voraussetzun­
gen (vg l. Abschnitt 1, letzter Absatz) die Frischbetoneigenschaf­
ten und insbesondere d ie Dicht igkeit des erhär teten Betons ve r­
bessert werden. Damit d ie Betongüte im ganzen nicht vermindert 
wird, soll durch die Traßzugabe der W / Z-Wert nicht erhöh t 
werden. 

Es ist jedoch zu beachten, daß d ie Hochofenschlacke mindestens 
so gute hydra ulische Eigenschaften aufweist wie der Traß und 
daß Hochofenschlacke und Troß den durch Hydrolyse abgespal ­
tenen Kalk des Klinkers benötigen (vg l. Abschnitt 3, Absatz 2). 
Der Klinkeronteil de r Hochofenzemente ist jedoch in der Regel 
nicht bekannt, be i vielen Hachofenzemenlen aber bereits a uf den 
Schlackenantei l abgestimmt. Bei einem Be ton aus Hochofenze­
ment mit ausreichendem Mehlkornanteil und gute r Verarbeitbar­
keil wird daher ein Traßzusatz die Eigensch aften des e rhä rteten 
Betons, insbesondere auch die chemische W iderstandsfähigke it, 
nicht immer verbessern können. 

6. Traßzusatz zu Portlandzementen mit niedrigem 

Tricalciumaluminatgehalt (C,A-Gehalt) 

Ober die Verwendung von Zusätzen bei Portlandzementen mit 
niedrigem oder keinem C3A-Geholt gibt e s noch sehr unter· 
schiedl iche Auffassungen. Nachdem bereits in den Jahren 1952 
bis 1954 beim Bau des Donaukroftwerkes J ochenstein e in Son­
derzemen l a us Zemenlkl inker mit nied rige m Tonerdemodul und 
aus 15 Gew.-% Troß verwendet worden is t, wird jetzt in Oster­
re ich e in Zement hergestellt, der aus 70 Gew.-% C3A-freiem 
Klin ke r und 30 Gew.-% steirischem Traß besteht. - In Amerika 
folgert Ben ton [91 aus Untersuchung~n über die Reaktion von 
Puzzolanen mit Zementen, daß ein Zusatz von tonerdereichen 
Puzzolanen d ie Sulfatwide rstandsfähigkeit C:JA-a rmer Zemente 
nich t he rabsetzen muß. 

Im Kreis der deutschen Zementhersteller wird die Auffassung 
ve rtre ten, daß e inem Beton aus C3A-freiem Zement nicht be­
liebige Zusatzstoffe und Zusatzm itl e l zugegeben werden kön­
!"Jen. Koch und Stei negger [10j berichten , daß schon die Sulfat­
widerstandsfäh igke it von Hochofenzement aus 40 G ew.-% Port­
landzementklinker unter sonst gleichen Verhältnissen mit zuneh­
mendem Tonerdegehalt d e r Sch lacke vermindert wird. Labor­
versuche hoben darüber hinaus gezeigt, da ß du rch einen Zu­
satz von aluminathaItigen Zusätzen der erhöhte Widers ta nd der 
C3A-freien Zemente gegen Sulfatangriffe verschlechtert werden 
kann. Nich t olle Zusätze sprechen gleich an, sondern dos Ver­
halten wird von ihrem Alumina tgeho lt un d der Art seiner Bin· 104 
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dung abhäng ig sein . Auch vor einer Verwendung von Troß zu 
C:tA-freien Zementen so llte man sich daher zunächst davon 
überzeugen, ob durch den Traßzusatz nicht d ie erhöhte Sulfat­
widerstandsfähigkeit vermindert wird. 
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